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Moser: Alte Getreldekffieten »rischen Araach und Traun

Alte Getreidekästen zwischeh Aurädi und Traun
-VonRoman Mose r  (Gmunden) .

Ein Kleinod bäuerlicher Siedlung ist in Gefahrl Die Untersuchung von 45 
freistehenden Speichern und die Kunde von 5 bereits abgetragenen Objekten 
weisen auf diese Tatsache Bini ' -
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Ais Un t e r  suc hüng s g e b i e  t 'wurde der verkehrsarme Raum zwischen 
Aurach und Traun gewählt. Im Süden wird er begrenzt durch den Traunsee 
und die Nordostausläufer des Gmundnerberges, im Norden durch die Einmün- 
dungsstelle der Auraeh in die Ager/und eine Linie zum Traunknie bei Steyrer- 
mühl (siehe das beigegebene Kärtchen, Pause, aus Freytag-Bemdts Touristen- 
Wanderkarte, Blatt 8, östliches Salzkanunergut).

Der sehr fruchtbare Rißmoränenboden bis zum Stirnwall bei Rittham, 
Hafendorf, Irresberg und Ohlsdorf1 j, sowie die nördlich anschließenden Schotter
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Oh erBsterreJchlsehe Heimatblätter

der Hochterrasse *) eignen sich vorzüglich zum Anbäu des Getreides. So ist 
es verständlich, daß hier viele Speicher errichtet wurden.

Als B a u m a t e r i a l  für diese freistehenden Einzelbauten diente vor­
wiegend saftan&es Holz, das im Dezember geschlagen werden mußte und erst 
nach drei- bis vierjährigem Lagern, nun besonders trocken, für den Speicher­
bau geeignet erschien. Nur in einem Falle, in Hafendorf Nr, 4, verwendete man 
Bauziegel. Trockenheit ist für die Lagerung des .Getreides erste Voraussetzung. 
Dieser Forderung kommt man mit den „Tennkästen" in der Scheune, den 
„Bschüttböden“ im Haupthaus und mit den freistehenden „Troadkästen“ nach. 
Letztere sind leider zu wenig hoch gestellt. Die gerollten Kalkgeschiebe der 
Rißmoräne und des Schotterbodens sind meist nur klein, sodaß die Bodenfeuchte 
dem Hol? stark zusetzen kann. Wie leicht haben es dagegen die Bauern im 
Wallis (Schweiz) oder in Galicien und Asturien (Snanlen), wo man die Speicher 
auf nahezu, 1 Meter hohen Felsblöcken aufsitzen laßt. Darüber hinaus schützen 
flache Gneis- oder Schieferplatten, horizontal zwischen Steinfundament und 
Sneicherboden gelagert, das Korn vor den Zugriffen der Naeter. Mäusesteine 
fehlen hier. Die Bauern sperren Katzen in die Sneicher ein, schlaeen gefährdete 
Boden- und Wandstellen mit Blech aus oder stellen Fallen auf. Die Lüftungs­
schächte in den Wanden) üieist liesren sich zwei im Speicherraum gegenüber, 
tragen ein Drahtgitter, um das Eindringen tierischer Gäste zu verhindern8).

B a li f  o r m und Gr öße  der Speicher sind vom Erbauer und dem Umfang 
der Anbaufläche abhänrig. Schon R. Heckl4) zeigte ein- und zweigeschossige 
„Troadkästen" in Abbildung als Kleingebäude beim Bauernhof. Immer handelt 
es sich um massive Blockbauten, deren Kanthölzer im verzinkten TSckverband, 
wie in Oberösterreich üblich, messerdünrie Fügung aufweisen (Abb. 1).

Alle Speicher, ob ein- oder zweigeschossig, stimmen architektonisch in 
einem Punkt überein. Das 'beherrschende Bauelement der Fassade ist der Trag­
balken mit dem Keilschnitt Über der TÜre, der sich organisch in den Blockbau 
einfügt und von den beiden Balken der Türgewände gestützt wird. Fast hat 
es den Anschein, daß den Blockwänden als tragendes Element sekundäre 
Bedeutung beizumessen sei, da dieser Keilschnitt an die Pilzbauweise der 
Holzhäuser in Japan erinnert. Dort hat nämlich die Druckleitung zur Wand­
oder Hausmitte den Zweck, Wände entfernen zu können, um in der wannen 
Jahreszeit, wie das auch an modernen amerikanischen Hausbauten zu sehen ist *)., 
die Wohnräume mit der Natur zu verbinden. Der Balken mit dem Keitschnitt ist 
der stärkste Träger des Bschüttbodens im Obergeschoß und des Daches.

Fast alle Kästen weisen einen Grundriß von 4 m im Geviert auf. Ihre Höhe 
richtet sich nach den Aufbauten, welche die GrBße der Anbaufläche wider­
spiegeln und bei alten Speichern Rückschlüsse auf die Besitzverhältnisse von 
damals zulassen. Sie schwankt zwischen 5 und 8 Metern.

In der Regel sind den Blockbauten Satteldächer aufgesetzt (Abb. 1 u. 2). 
Selten ist das Halbwaimdach mit dem Viertelschopf oder Schöpft zu sehen 
(Abb. 3 u. 4). Nur einmal, in Pinsdorf Nr. 21, tritt das Vollwalmdach auf.
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Tafel V ir

Abb. 1: Eingeschossiger Getreidekasten 
in Preinsdorf Nr. 4. Baujahr unbekannt
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Tafel VIII

Abb. 2: Zweigeschossiger Getreidekasten mit 
schöner Oberlaube in Fraundorf Nr. 4. 

Baujahr 1759
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Tafel IX

Abb. 3: Getreidekasten mit reichem Holzschmuck 
in Fraundorf Nr. 8. Baujahr 1774
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Tafel X

Abb. 4: Großer Getreidekasten mit schöner Ober- und Giebellaube 
in Fraundorf Nr. 1. Baujahr 1818

Abb. 5: A lter Getreidekasten in Kl. Reith Nr. 8. Baujahr 1724 
Aufnahmen: Moser. Gmunden
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Mosbt: Alte GetreidekBsten zwischen Aurach und Traun

.DieSpekhef besitzenzumeisteinen ödermehrere, nach außen offene, aber 
vor Wind tmd Wettergeschützte Räume, die als Vorlauben bezeichnet werden. 
Diese Boden-, Ober- und Giebellauben (vergl. Abb. 1 Ws 5) entstehen durch 
Vorkragen des Giebels und der Seitenwinde,- j : - • ; ;

Die übrigen Wände der zw^esehosslgen Speicher tragen als Wetterschutz 
eine einfache, eine doppelt überdeckte oder eine einfache Schalung mit Deck- - 
leisten (Abb. 2, 4 u. 5>, wähfend die Giebelseiten der ein- und zweigeschossigen 
Speicher dopDelt überdecKte (Abb. 2)oder einfache Schalung mit Deddeisten 
«ufweisen (Abb.1u. 3).

Zur Vorlaube des Obergeschosses gelangt man durchwegs Über eine feste 
Stiege, die durch eine versserrbar e Türe an der vorkragenden rechten Bretter­
wand erreichbarist. SlefÜhrtsehr steil nach links hoch, sitzt über dem rechten 
Türpfosten auftind ist zum Beschauer hin durch eine einfache Schalung mit 
Deckleisten geschützt (Abb. 2, 3, 4). Damit ist ein Eindringen in den Lager­
raum des Obergeschosses erschwert. die Stiege vor Nasse abgeschirmt und eine 
astethische Gesamtwirkung erreicht. Nur bei Kästen mit voller Verschalung 
der Stirnseite deä Erdgeschosses tritt die Stiege nicht in Erseheinung (Abb. 5). 
Zur Giebellaube und GiebeXkammerkonimt man .ebenfalls über eine feste, nicht 
verschalte Stiege (Abb. 3 u. 4) oder. Über eins bewegliche Leiter (Abb. 2 u. 5).

Daß es sich bei den Getreidespeichern um keine nebensächlichen i?lein- 
bauten des Bauernhauses handelt, beweisen die Schmuck-  und 2i er -  
J o r n  e n. Schon M. Khil e) hat Kästen zwischen Ager und Traun untersucht 
Und über eine vergleichende Betrachtung dieser im gesamten deutschsprachigen 
Raum hinaus, an Hand eines alten Getreidekastens ln Desselbrunn, eine Fülle 
von Schmuck- und Zierformen beschrieben. Der Stolz des Besitzers und die 
kunstsinnige Hand des Zinrmermanns kommen besöndersanden Bauteilen der

1 Fassade zum Ausdruck. Nahezu alle Speicher besitzen Holzschmuck. Kunstvoll 
geschnitzte, verbreiterte Balkonbrüstungen mit Balusterausschnitt (Abb. 2, 3, 
4 u. 5) und Zierleistenmit Flammenlihie (Abb. 3) Bteleem die Schauwirkung. 
Die Keilschnittstellen des Tragbalkens der Fassade sind manchmal dreiteilig 
gekerbt. Aus reiner Schmuckfreude oder zum Einflug für Tauben und Bienen 
dienen an den Speichern SfadeHuken (Abb. 1, 2, 3 ti; 5), von denen in Fig. 1 
die seltensten Formen zu sehen sind.

Holz- und Eisenschmuck zeigen besonders die Türen, die bei einigen Bauten 
visuelle Konzentrationszentren' darstellen (Abb. 3). Neben der einfachen 
schlichten Brettertüre (Abb. 1 u, 4) ist nach R. Heckl die Verdopoelunestür 
erwähnenswert, die auf Grund ihrer zweiten aufgedoppelten Bretterlage 
<HaeonaIzur Fäserrichtüng besondere Festigkeit und Schutz gegen Wind, Wetter 
und Einbruch erhält. Das Rautenmuster, verstärkt durch die vielen Nagelkopfe 
in symmetrischer Anordnung; verdimbüdfieht die Fruchtbarkeit (Abb. 2 u. 3). 
In Flg. 2 Ist eine Docnelrautentür dargestellt. Türgriff tmd Schlüsselrosette 
sindneben den Nagelköpfen die einigen» von außen sichtbaren Schmuckformen 
aus läsen. Das Schloß mit dem überdimensionalen Schloßkasten, der bei be-
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sonders alten Speichern aus Holz geschnitzt ist, kann mit keinem Diebshaken 
geöffnet werden. Dafür spricht der oft kunstvoll ausgeführte Schlüssel

Bäe wichtigsten Zierformen konzentrieren sich um die Stelle der Haus­
tafel, Jenen Platz über der Türe, der neben der historisch bedeutsamen Jahres­
zahl der Errichtung des Speichers noch die Anfangsbuchstaben der Erbauer 
und Besitzer tragen kann. Der Balken mit dem Keilschnitt, Uber der Türe 
häufig kreisbogenförmig ausgeschnitten (Abb. 1, 2 u, 4), ersetzt die Haustafel 
und wird so zum Träger der meisten Zierformen. Zum uralten symbolischen 
Gut gehören das „Sieben-Soimen"-Sinnblld, der Sechsstem und das Haken­
kreuz (Fig. 3).

Jene Speicher, welche vor der Regierungszelt der Kaiserin Maria Theresia 
(1740—* 1780) erbaut wurden, tragen vorerst an der Haustafel hur die Jahres­
zahl in schlichtem Rahmen (flg . 4/2), Dazu gesellen sich später die Anfangs­
buchstaben des Besitzers (Fig. 474) und des Erbauers (Fig. 4/), schließlich schon 
mit einfachem Blumenzierat. Es hat den Anschein, daß die schlechte Lage der 
Landwirtschaft hach den Türkei&riegen an den Speichern durch Schmuckarmut 
zum Ausdruck kommt. Religiöse Symbole treten im TJntersuchungsgebiet erst­
mals im Jahre 1759 in Form der ersten Buchstaben des hebräischen und griechi­
schen Namens für Jesus und Christus ,JHS“ auf (Fig. 4/8), die vom Volke mit 
den Worten „Jesus Heiland Seligmacher" gedeutet werden*). ~

Während der Regierungszeit der Kaiserin wurde die Lage der Bauern ver­
bessert, Abgaben des Zehent und die Robot waren durch gesetzliche Bestim­
mungen eingeschränkt8). Die Freude am Schmücken war nun groß. Naturali­
stisch gefaßte Pflanzen Ornamente, wie sie von M. Khil8) behandelt wurden, 
mit dem Gefäß als Quell des Lebens und der Pflanze, die das Werden und 
Wachsen allen Lebens versiimbildlichen soll, treten hier, die Jahreszahl zer­
teilend (Fig. 4/10) und später nur mehr als Rankwerk die'Haustafel zierend 
(Fig. 4'21), auf.

Die Kegierungszeit Josef It. und die Zeit etwa bis zur Jahrhundertwende, 
die zur Aufhebung der Leibeigenschaft und zu den damit in Zusammenhang 
stehenden günstigen Auswirkungen für die Landwirtschaft führten, vermehrten 
die Schmuckfreude beträchtlich. Ein Speicher zeigt neben sehr auffälligen 
großen Herzen (Liebessymbol), die mit Rautenornamenten durchsetzt sind 
(Fruchtbarkeitssymbol), eine Zerteilung der Anfangsbuchstaben und der 
Jahreszahl durch Kreuze (religiöses Symbol) und darüber Sonnen als uraltes 
symbolisches Gut. Im Obergeschoß des gleichen Speichers tritt das Monogramm 
für Maria hinzu, das eigentümlicherweise nur einmal zu sehen ist.

Erlauben Holzschmuck und Zierformen kleine Rückschlüsse auf das histo­
rische Geschehen dieser Zeit, so tritt das bei Betrachtung der einzelnen Bau­
p e r i o de n  noch klarer hervor (vergL Übersichtstabelle). --

Der älteste Kasten soll nach Angabe des Besitzers im Jahre 1869 erbaut 
worden sein. Diese Zahl scheint jedoch an der Haustafel nicht auf. Der Speicher 
ist vollkommen schmucklos and ganz verschalt. Der jüngste Kasten aus dem <
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Jahre 1907, ohne Vorlauben und auf Betonfundament, stellt eine völlig schmuck­
lose und nicht gut gelungene Nachahmung dar.

D ie  Bau P e r i o d e n  . Anzahl der Speicher 
Die Zeit vor Maria Theresia (1700— 1730) ' g
Die Regierangszeit der Kaiserin (1740— 1780) . 7
Die Keeieruneszeit Josef U. mit Aufhebung; der Leibeigen­

schaft bis zur völligen. Aufhebung der Untertänigkeit 
der Bauern unter Ferdinand L (1781 — 18351 ,. ; 21

Die Zeit bis zur Jahrhundertwende, (1836 — 1899) “ 8

Aus der Zusammenstellung ist zu erkennen, daß mit Aufhebung der Leib­
eigenschaft die Besitzfreude und Eigengerechtigkeit der Bauern stark zuge- 
nommen haben.

Besonders In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts und im 20. Jahr­
hundert wurden die Speicher-mehr und mehr überflüssig. Mit den landwirt­
schaftlichen Maschinen konnte nun der Boden intensiver bearbeitet werden. 
Die Anbaufläche.des Getreides nahm zu. Feldbestellung und Dreschen geschahen 
maschinell. Das Kom wurde ins Haus genommen und auf großen Bschüttböden 
gelagert. Zum Bestreben der Geschlossenheit des bäuerlichen Hofes und der 
leichten Erreichbarkeit des Erntegutes kam, daß das Kom leichter umgeschaufelt 
werden konnte und unter Blitzschutz sowie teilweise feuersicher, zumeist trocken 
und frei von Ungeziefer lag. Einige Landwirte zielen heute darauf hin, das 
Getreide von den alten Lagerungsräumen wieder wegzugeiben, um es im Ober­
geschoß des Landmaschinen- und Motorenhauses aufzuschütten. Ob es dort 
genügend trocken gelagert werden kann, wird die Erfahrung zeigen.

Von den 45 untersuchten Speichern werden in nächster Zeit 18, d. s. mehr 
als ein Drittel, abgetragen.

Die V e r w e n d u n g  von 8 weitere^ Kästen als Rumpelkammer, Geräte- 
scnuopen, Hühnerhaus, Jungvieh- und Schweinestall zeigt, daß diese als ,Ge- 
treidesueicher überflüssig wurden. Was mit ihnen: weiter geschehen soll, steht 
noch nicht fest. Der Inneneinrichtung beraubt, werden sie wohl nie mehr dem 
ursprünglichen Zweck dienen.

Schon allein die baulichen Veränderungen am Speicher, die den astethischen 
Gesamteindruck sehr beeinträchtigten« lassen erkennen, daß sich das Interesse 
des Besitzers nicht mehr so auf den Kasten konzentriert, sondern dieser mehr 
als Relikt betrachtet wird. Holzhütten, Wagenremisen und Geräteschuppen sieht 
man teils ein- oder zweiseitig angebaut In zwei Fällen sind jedoch die Speicher 
allseitig so von Anbauten umgeben, daß sie als Kernstücke, völlig verdeckt und 
eingesehlossen, von außen nicht mehr erkennbar sind. Sogar die Wohnungsnot 
suchte man nach dem Zweiten Weltkrieg mit den alten Getreidekästen zu decken. 
Ein Speicher wurde abgetragen und das Holz zum Bau eines Einfamilienhauses 
verwendet. Ein anderer sollte einer Wiener Familie vorübergehend als Wohnung 
dienen. 10 Kästen, das sind nicht einmal die Hälfte der untersuchten, werden 
noch ganz oder teilweise als Speicher benützt und nach Aussagen der Besitzer
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nächster Zeit nicht abgetragen. Das Korn wird in Holzbehältern desErd- 
geschosses, vom Volksmund „Karer" bezeichnet, gelagert. Diese fassen Je 
850 kg Erntegut. Im Obergeschoß hingegen ist es üblich, das Korn auf den 
Boden frei aufzuschütten. In beiden Räumen kann man immer wieder Heiligen­
bilder, Paiinwedel, Kreuze und geschmückte Teller sehen.

Die Speicher haben schon früh eine N e b e n i  eaützJH.hg erfahren. Bei 
einigen Bauern war es bis vor kurzem noch üblich, im Erdgeschoß das Geselchte 
für Oie Huwsleute und im Obergeschoß das für die Auszugsleute aufzuhängen. 
In der Giebelkammer werden meist Holz für Fässer, altes Eisen, Baumstützen.

- 'und alter Hausrat aufbewahrt. Die Vorlaube des Erdgeschosses dient zum Ab­
stellen von Fässern, Schleifsteinen, Holz und Hausrat (Abb. 1 bis 4), Dingen 
also, die regengeschützt Bein müssen. An der Verschalung des Giebelraumes 
sowie der ganz öder teilweise verschalten Bretterwand der Oberlaubestehen 
Bienenstöcke oder Taubenverschläge. B ö nur teilweiser Verwendung des 
Speichers wurde m einem Falle das Erdgeschoß als Maschinen- und Geräteraum, 
im anderen das Obergeschoß als Rumpelkammer und Spielraum für die Kinder 
verwendet. Daß die Speicher während der Bombenangriffe des Zweiten Welt­
krieges und bei Munitionssprengungen als Unterstand gerne aufgesucht wurden,

V ist nicht verwunderlich, da sie ja, wie japanische Holzbauten im Bebengebiet,
 ̂ die Erschütterungen des Bodens elästisch abfangen, v>-: ;

Bei jenen Bauern, welche die:£^ächfir noch benützen, handelt es sich meist 
um solche, die weitab von den Verkehrswegen der zunehmenden Motorisierung 
noch nicht unterlegen sind. Wohl wird auch bei ihnen die Landflucht und der

: Konkurrenzdruck des motoiisierten Nachbara früher öder später bewirken, daß 
ein Teil der Kästeh überflüssig Brird uäd ;derAbtragung anheim fällt.

Diese Tatsache macht eserforderlich, die ,schönsten Getreidekästen vor 
ihre?1 Vernichtung äu bewahren.Nach-übernahme durch das Bundesdenkmal­
amt ist die beste Form ihrer Erhaltungdie Übertragung in ein Freilichtmuseum, 
wie das schon öfter in den nordischen Ländern und in letzter Zeit auch in 
Käiiiten geschah.1̂ ). Damit wäre der Nachwelt ein Kleinod bäuerlichem.

-  Siedeins im oberöstermchischen Kalkalpenvorländ gesichert.

Cberedchtetabelle der untersuchten Getreldefcästea 
Lfd. Name der : Haus Haustafel Geschosse/ benützt Bemerkung
Nr. S i e d l u n g N r .  Vorlaiiben; -s: als

1 P u m d ö r f 1  ̂ 166iT(?) 2 / - 1 - Speicher wird abgetr.
2Faldham , i  1706 - 2 / 1  Rurapelltwlrd abgetr.
3 Großreith 2 17 II XI 2 / 1  . Speicher Wagenremise
4 Patz 2 1723 MH ■ 2 / 1  Speicher 1. St. 1832
B Kl. Reith : 8 .r... 1724 •- 2 / 1  . Speicher Bienenstöcke
Ö Hildprechtlng 7 AP 1728 TL 2 / 1  Speicher wird abgetr.7 Hildprechtlng 12 - : 1751 WP 27 1 Speicher wird abgetr.
8 , Frauoaäorf . 4 GH 17 IHS B9 AP  . 2 / 1  Speicher wird abgetr.

: 8 Edlaeli= 4 GH 1760 TS 2 / 1 Speicher Gerätesch, ",
.10 Rlttharo 10 17 CP IHS W F 71 X / 1 Speicher
11 Fraunsdorf 8 17 CP ISA TSA PP 74 2 / I  Rumpelk. wird abgetr.

: 12 Fraunsdorf “ 10 GH 1775 AH ' 2 / 1  Speicher Blitzschutz
- iS Ohlsdorf 31 OP F  1777 P  MM 2 / 1  Speicher wird abgetr.
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Lfd. Name der Haus Haustafel Geschosse / benützt Bemerkung
Nr. Siedlung ») Nr. Vorlauben als
14 Rlttham 6 17 n* ms CP 81 2 / 1 Speicher wird abgetr.
J.5 Fraunsdorf :. 2 GH 1782 FH 2 1 2 Speicher ' ■

16 Hafendorf 5 FH 1788 IS 2 / 1 Speicher ____

17 Ritthain 9 17 AB TM 91 2 / 2 Speicher Holzhütte
18 Ki.-Rglih 6 FH 1793 MS HM 2 / 0 Rumpelk. wird abgetr.
10 Ediach 3 1793 ( ?) 2 1 1 Gerätek. umgebaut
20 Pelskam 2 W V 1793 QP 2 / 0 Speicher wird abgetr.
21 Gmd. Thereslent. 26 FH 1798 HR 2 / 2 Rumpelk. wird abgetr.
22 Aiehlham 1 1797 2 / 1 HÜhnerh.
23 Feldimm 3 17 CK IHS ZKP 98 2 / 2 Speicher
24 Traunleiten 22 1709 1 / 0 Speicher '____

25 Wiesen 68 17 SB IHS 9 (? ) 2 / 2 Speicher —
20 Ob. Thalham 12 18 P F  OP 0 1 2 / 0 Rumpelk. wird abgetr.
27 Ruhsam 6 GP 1802 WK 1 / 0 Speicher wird abgetr.
28 Pinadorf 21 FH 18 IHS 06  PK 2 / 0 Humpelk. ■ "
20 Innergrub 3 FH 1807 AHP 2 / 2 Speicher Bienenstöcke
30. Ruhsam 1 IHS FH 1808 IPN 2 / 0 Speicher wird abgetr.
31 Ianergrub 6 FH 1811 LM 2 / 0 Speicher — :: .

32 Traunleiten 19 FH 1814 KH 2 / 2 Speicher wird abgetr.
33 .Fraunsdorf 1 18 MTS IHS FHJ 18 2 / 2 Speicher ’ •—1
34 Buchen 1 F  1835 F 2 / 2 Speicher Wagenremise
35 Ruhsam 12 WR 18 IHS 36 2 / 0 Speicher wird abgetr.
30 Großrelth 4 1850 1 / o HÜhnerh. " ■ ■—  :
37 Rittham 6 1899 (? ) 1 / 0 Speicher wird abgetr.
38 Fraunsdorf 7 1807 2 / -1 Speicher schmucklos
30 Innergrub 2 1 / 0 Speicher Mäuseplage
40 Prelnadorf 4: 1 / 0 Speicher wird abgetr.
41 Hafendorf 4 2 / 1 Speicher Ziegelbau
42 Großreith 1 %I 0 Hühnerh. schmucklos
43 Alchlham 8. 2 / 1 Viehs tall —

44 Pinsdorf -, 10 ■■ ; = 1 / 0 Schweine wird abgetr.
46 Feldham -2 1 / Q HÜhnerh. —  ■
46 Großreith : 5 schon abgetr.
47 Alchlham 6 schon abgetr..
48 Fraunsdorf 11 schon abgetr.
49 Pinsdorf 18 schön abgetr.
60 Riihsam - 4 ■ - ‘ v. -■ schon abgetr.
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